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„ Wıe Menschen Pontifices, Brückenbauern werden“, könnte INan als
Überschrift setzen Ansprechend präsentiert sınd 1n TO Kapiteln Berichte AUS

und ber Israel, ber das deutsch-israelische Verhältnis, dıe Beziehung Juden
Christen. Manche Texte sınd mMi1t Betroffenheit und Nachdenklichkeıit

auslösenden Bildern unterlegt (Z Hamas-Kämpfer mı1t Messer un Koran,
9; eın israeliıscher Soldat o1bt eiınem gefangenen Palästinenserjungen Wasser
trinken, 30) uch die persönlichen Bemerkungen des ehemaligen deutschen
Botschafters in Israel rühren den Lesenden Eın zweıter Hauptteıl des The-
menheftes befafst sıch mı1t der Auslegung und Wırkung des Jesajawortes 1n
KxEeZESE; Predigt, byrık: Kunst un Lıteratur (Kap. 1V, VD Eın Gedicht VO

Mascha Kaleko nımmt das verdichtete Wort VO Nelly Sachs aut un wiırkt in
UNSCIC Zeıt geradezu prophetisch hıneın. Die Beziehung der Exegese un der
Predigt 7A08 aktuellen Steinewegräumen AUS Anlaf des Falles der Berliner
Mauer macht dıe radikale Botschaft des Propheten für unls aktuell un: schärtft
die GewiIssen. Fın drıtter Themenbereich beschäftigt sıch mı1t der Goldha-
gen-Debatte“ un führt das schwierige Geschäftt des harten Erinnerns un
der ımmer och leistenden TIrauerarbeit ach der Schoa heran nıchts
Neues; aber ımmer och schwer CNUS, dıe ıinneren Steine wegzuraumen un
1n der Erinnerung Erlösung und die Niähe (Csottes {inden, GSOft 5:
ben In eiınem mI1t einem Auszug AUS$ dem Mythos des Sisyphos endenden letz-
ten 'Teil sınd 1ın den Kapıteln VIUL; 111 un Erfahrungen un Impulse VEeEIL-=-

sammelt, die Hoffnung ausstrahlen.
Das Themenheft 199/ Alßt sıch sehr zuL 1n den Fächern Religion, Ethık,
Philosophıie, Gemeinschaftskunde der 1mM Deutschunterricht erarbeıten,
auch e1in Eınsatz 1in der Erwachsenenbildung 1St enkbar. Dem Heft 1ST außer-
halb der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıiıt 1n Schulen,
Bildungseinrichtungen und Kirchengemeinden eıne möglıchst oroße Verbrei-
‚OR BKE wünschen, ennn „Steıne des Anstofßes“ und A Wegraumen o1bt CS

genügend.
Wılhelm Schwendemann

Heınz Schreckenberg, Die Juden in der Kunst Europas. Eın hıstorischer
Bıldatlas Vandenhoeck Ruprecht/Herder, Göttingen/Freiburg 1996
408 Seıten mı1t 658 Abbildungen, davon 18 Farbtafeln.
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Bılder spielen 1n relig1ösen der politischen Streitigkeiten ımmer eıne orofße
Rolle Das W alr 1n der Reformationszeit 5 und das oilt auch für das jüdısch-
christliche Verhältnis. Fıne Geschichte des Bildes 1St deshalb SCHAUSO wichtig
W1C€ eine Fdition VO Texten. Für dıe christliche Sıcht des Judentums hat
Heınz Schreckenberg, der Institutum Judaicum Delitzschianum der Uni1-
versıtät unster arbeıtet, beides geleistet. Nach dem dreibändigen Werk „Die
christlichen Adversus-Judaeos-Texte“ (Peter Lang 1991-1995) legt 1U e1-
NeN umfangreichen Bildatlas ber dıe Darstellung der Juden durch Christen
VO  -

Der opulente Bıldband umtaf(t mehr als 650 Schwarzweıßßbilder, die das Ju
dentum zeıgen, W1€ r die christliche Welt FEuropas VO der Antıke bıs 1ın die
euzeıt gyesehen hat Neutrale, verständnısvolle der AI judenfreundliche
Darstellungen sınd eher selten. Meıst sınd CS „Schandbilder“, die das Juden-
tum entstellen und beleidigen. Sl1e bringen die jahrhundertelange Geschichte
chrıistlicher Judenfeindschaft 1n all iıhren Facetten der geistlichen Enterbung
und Verstofßung des Judentums AD Ausdruck. Christen haben MIt diesen
Bıldern, Ühnlich W1€ mMIt ıhren Lehrbüchern, Predigten und Katechismen, die
Juden gedemütigt und auf abscheuliche Weıse verächtlich gemacht. Wiıchtige
Bildmotive dieser Mentalıtätsgeschichte: die Zerstörung Jerusalems Chr.
als (zottes Strafe: Kırche und 5Synagoge 1mM häufigen Streıt und 1n seltener Ver:
söhnung; verächtliche Deutungen des Alten Testaments:; theologisch 1-

antwortliche Polarısierung beider Testamente; problematische Iypologien;
diskriminıerende Judendarstellungen be] neutestamentlichen Szenen, be]l
der Beschneidung Jesu, die FA Vorstadium der Passıon wiırd, und VOT allem
bei der Passıon Jesu; Juden 1M ONtext VO Hölle, Teutel, Hexen und Ahn-
HiCHrIST: antıyüdische Legenden Rıtualmorden der Hostientrevel. Der
Kreuzestod Jesu wırd 1MmM Bildtyp „Lebendes Kreuz“ turchtbar PCIVCI-
tıert, WenNnn sıch AUS$ dem Kreuzbalken eiıne Hand (Gottes ach streckt,
die die heranreıtende blinde 5Synagoge mı1t eınem Schwert totet Wiährend bei
der Gegenüberstellung VO Ecclesia und 5Synagoge dıe Würde der 5>ynagoge
wenı1gstens gelegentlich och gewahrt leıbt, wiırd S1CE ıhr auf diesem Bıldtyp
völlıgeKeıin Zweıfel, da{fß 1er dıe Kıiıirche selbst die Binde VOT den
Augen hatte, mi1t der S1@C die Blindheit der 5Synagoge oft anklagen wollte. Im
wıderlichen Motıv der „Judensau“ wırd ausgerechnet das Schwein Zu 5Sym-
bol] des Judentums, dem sıch Juden 1in vulgärer und obszöner Weı1se C-
hen Unvorstellbare Grausamkeıt, die die Brutalität der Nazıs vorwegnımmt,
zeıgt sıch schon 1553 da, eın Jude zugleich mMI1t 7wel Hunden kopfunter g-
henkt wird, wobel die aggressiven Hunde den wehrlos neben ihnen hängen-
den Juden beißen und zerfleischen.
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Man 287891 den Band EALET. mı1t Beklemmung betrachten, weıl offenkundiıg
macht, W1€ Christen das Judentum, einzelne Juden un dıe 5Synagoge auch 1mM
Bıld geschändet haben Da diese Bılder ıhre Wırkung auf das Volk nıcht
vertehlt haben, steht aufßer 7Zweıtel. S1ıe haben herausragenden Anteıl der
christlıchen Judenfeindschaft. Obwohl 1er ein Standardwerk vorlıiegt, lassen
sıch aber eın Daal Anfragen kritischer Art nıcht unterdrücken. Ob sıch be1
den meılsten dieser Biılder AKUNsSt: handelt, W1e€e der Titel Sagtl, 1St mehr als
traglıch. Dazu 1Sst das asthetische und humane Nıveau vieler Abbildungen
gering. Die Bilderklärungen sınd oft sehr knapp. / war x1bt 6S viele Verweilse
auf die Fachliteratur, aber diese wırd dem Betrachter me1st 90088 schwer
zugänglıch se1In. Man vermiıßt d1€ Darstellung der Juden 1n der oroßen Malereı
Europas. Wo Mınıjaturen der Gemüälde in schwarzweılfß wiedergegeben
werden, verlıeren S1C 1e] VO iıhrer Wırkung. Leider sınd moderne Darstellun-
gCH 1 Vergleich ZULE Fülle mıiıttelalterlicher Bılder erheblich 12 gekom-
1881  = Ebenso tehlen Beispiele AUS den Bibelausgaben dieser Zeıt. Darum
wünschte I1a sıch eınen welılteren Folgeband MIt der gleichen Bildthematik 1in
der euzeıt.

Werner TIrutwın

Lukrez1a Seiler/Jean-Claude Wacker, Fast täglich kamen Flüchtlinge. Verlag
z’Rıeche, Riehen 1996 192 Seıiten.

Die utoren der „Erinnerungen AaAU 5 den Jahren OLQ haben In Z7wWe1
Basler Grenzgemeinden 1n den Archiven der Polize1 und der Grenzwachpo-
sten geforscht. Lukrez1ia Seijler hat die Erinnerungen ein1ıger Bewohner der
beiden Dörtfer und des angrenzenden Badischen SOWI1e VO Grenzwächtern
und ehemalıgen Flüchtlingen aufgezeichnet. S1e werden ın bestimmte Zeitab-
schnitte gegliedert, VO 1933 bıs AL Kriegsausbruch 1939 und VO 1939
bıs Kriegsende, teilweıse bıs ZUr französischen Besetzung des Badischen 1947
Als Einleitungen den Erinnerungsgesprächen oibt Jean-Claude Wacker JEr
weıls eınen leicht verständlichen Abrıfiß der jeweılıgen Sıtuation 1n Deutsch-
and und der Schwei1z. Frlasse und esetze ZUuUr Flüchtlingsfrage und iınsbe-
sonders die Behandlung und Einstufung der Juden werden aufgezählt.
Eıgentlich bereıts Bekanntes, und doch stellt sıch sofort wıieder dıe Erschütte-
rung un die Unfähigkeıt des Nachvollzugs dieser Haltung ein Man tragt sıch
wıeder und wiıeder, W1€ können Menschen ‚al eiınem Staat,; dessen Verfassung
mI1t den Worten „Im Namen (zottes“” beginnt, engherzı1g un mitleidlos
se1ın und TT A1ll5 eigene Wohlergehen denken. Zugegeben, die Zeıt W ar auch
für dıe chweız gefahrvoll, und die Angst 1St eın häßlicher und böser Begleiter.
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